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Nr. 447. 


Deut ſchland. 


Berlin, 23. September. Das ſeltene Er- 
eigniß, deſſen heute Milltonen Deutſcher mit freu⸗ 
diger Dankbarkeit gedenken, die fünfundzwanzig⸗ 
jährige gemeinſame Arbeit des preußiſchen Königs 
und deutſchen Kaiſers Wilhelm mit feinem treusfien 
Berather, mit dem hervorragendſten und erfolg- 
reichſten Miniſter, den Deutſchland je beſeſſen hat, 
bildet für unſer ganzes Volk eine ernſte, brin- 
gende Warnung und Mahnung, der Leidenſchaft 
des Partellebens, dem phraſenhaften Parteigezänk 
enzlich einmal den Rücken zu kehren und bei 
allen Verſchiedenhetten in der Auffaſſung und 
Beurthellung innerer Fragen nie zu vergeſſen, 
daß alles Streben und alles Ringen keinen 
Werth hat, wenn es auch nur einen Augenblick 
außer Acht läßt, daß es ausſchließlich und allein 
unſer Baterland iſt, dem wir alle gemeinſam un- 
jere Kräfte und unſere Dienſte widmen müſſen. 
Wie oft iſt von allen Seiten in dieſen verfloſſe⸗ 
nen fünfundzwanzig Jahren gegen dieſe Forde ⸗ 
rung geſündigt worden! Wie Großes, wie Un⸗ 
glaubliches iſt in dieſer langen Friſt zu Gunſten 
unſeres Vaterlandes geſchaffen und errungen wor- 
worden! Welch gewaltige äußere und innere 
Fortſchritte verdanken wir unſerem Kaiſer und 
unjerem Reichskanzler! Und doch müſſen wir zu 
unſerer Beſchämung geſtehen, daß trotz aller die⸗ 
ſer ſchier fabelhaften Erfolge das deutſche Volk 
faſt nie ſich dauernd derſelben hat erfreuen kön 
nen, die Parteileidenſchaft, das Parteigezänke hat 
das ſtets verhindert und verhindert es auch heute 
noch. Die Geſchichte wird es einſt mit ſchwerem 
Tadel verzeichnen, daß die Gegenwart ein fo ge- 
ringes Verſtändniß für die Größe des Erreichten, 
ein jo ſchlechtes Gedächtniß für das Vergangene, 
einen ſolchen Mangel an weifer Selbſtbeherrſchung 
im Wollen, an Gerechtigkeit und Dankbarkeit für 
die Begründer und Förderer deutſcher Einheit, 
Macht und Größe hat. Die Geſchichte wird es 
mit dem Stempel der Undankbarkelt und des 
bitterſten Hohnes bezeichnen, daß das deutſche 
Volk es zugelaſſen hat, daß wenige Jahre nach 
Begründung der deutſchen Einheit eine Vereini- 
gung von Welfen, Polen und unverbeſſerlichen 
Theoretikern des Fortſchritts die deutſchen Ge- 
ſchickt nach ihrem Willen zu lenken fi vermeſſen 
konnte. Als unſer Kaiſer, zuerſt auf Vorſchlag 
des Fürſten Karl Anton von Hohenzollern, den 
vreußiſchen Geſandten in Paris, Otto v. Bis- 
marck Schönhauſen, zur Leitung des Mintfteriums 
berief, da ſtand es um unſer Vaterland im 
Acußern wie im Innern ſpottſchlecht. Die deutſche 
Frage war durch ſchöne Phraſen faſt ſchon zu 
Tode geredet worden, Preußen ſtand in Geſahr, 
aus der Reibe der Großmüchte heraus geſtrichen 
zu werden, in der inneren Verwaltung zogen ge- 
fahrdrohende Gewitterwolken auf. Seit jener 
Stunde können unſer Kaiſer und unſer Reichs- 
kanzler von ſich rühmen, daß ſie ohne ſchweren 
Kampf keinen Schritt vorwärts gemacht haben. 
Selten hat ein Miniſter unter jo ungünſtigen 
Umſtänden fein Amt angetreten, wie es am 
September 1862 Herr v. Bismarck gethan bat. 
In der auswärtigen Politik Hinderniſſe über 
Hinderniſſe bei der Löſung der wichtigſten Lebens 
fragen, in der inneren Polltik nicht eine einzige 
Partei, auf die er ſich mit Verlaß ſtützen konnte. 
Der konſervativen Partei war er nicht feudal, 
nicht Kreuzzeitungsmann genug, die gemäßigten 
Liberalen erblickten in dem neuen Miniſterpräſt⸗ 
denten einen „Landedelmann von mäßiger poltti⸗ 
ſcher Bildung ohne polltiſchen Gedanken“, dem 
man höͤchſtens einige Keantniſſe im diplomatiſchen 
Zeremoniale und in den Gebeimniſſen Intrigiren- 
Vollends die damals 
berrſchende Fortſchrittspartet, die Preußen den 


Sroßmachtskißel austreiben wollte, ſah in Bis⸗ 


mard den verkörperten Staateſtreich; das neue 
Miniſterum werde mit jedem Schritt, gleichviel 
ob in der inneren oder äußeren Polttik, ein Stück 
preußiſches Land zertreten. Es kamen die ſchwe⸗ 
den Kämpfe um die Militär Organſſatton, das 
eigenfte Werk unſeres Kalſers; um das Budget- 
recht, um die ſchleowig⸗bolſteintſchen Herzogthü⸗ 
mer; ſelbſt die Erfolge, die damals erzielt wur⸗ 
den, konnte die im Banne des Barteitreidend be- 
fangenen Jortſchrittler nicht zur Einſicht be we · 
gen; fe eiklärten die Thaten von Orverſee, 
Düppel und Alſen für null und nichtig. Aber 
immer klarer und offenkundiger wurde es, daß 


ſchliffenen Parteifreunden 


die Parteiführer die Bedeutung, den Ernſt, die 
Kenntniſſe und die Vaterlandsliebe dieſes Staats- 
mannes in der bedenklichſten Welſe verkannt hat 
ten, immer zahlreicher wurden aus der Schaar 
der kurzſichtigen Gegner die Anhänger des Herrn 
von Bismarck; die natlonalliberale Partei er- 
ſtand, und in guten und böſen Tagen hat fie es 
vermocht, die deutſche Politik unſeres Kaiſers und 
feines Reichskanzlers unentwegt zu unterſtützen, 
das deutſche Natlonalbewußtſein, die größte Er- 
rungenſchaft der letzten fünfundzwanzig Jahre, 
u wecken, zu beleben und zu kräftigen. Nur 
wenige Partelführer aus der damaligen Zeit ha- 
ben ſich der geſunden Entwicklung dieſer fünf ⸗ 
undzwanzig Jahre gegenüber auf dem alten 
Standpunkt der unbedingten Gegnerſchaft halten 
können. Von den Abgeordneten, die heute vor 
fünfundzwanzig Jahren Herrn von Bismarck mit 
den ſchärfſten Reden bekämpft haben und die 
auch heute noch in bedenklichſter Kurzſichtig eit 
und Selbſtüberhebung auf demſelben Boden der 
unbedingten Feindſchaft ſtehen, lebt heute nur 
noch das Kleeblatt Forckenbeck. Pariſtus⸗Virchow. 
Der erſtere hat in dieſen fünfundzwanzig Jahren 
ſo viel Wandlungen erlebt, daß man heute, wo 
für ihn der Tag der Schlußrechnung noch nicht 
gekommen ift, beſſer thut, mit dem Urtheil zu⸗ 
rückzuhalten; die beiden andern können mit Recht 
das Zeugniß für ſich in Anfpruc nehmen, daß fie 
in dieſer ganzen gewaltigen Zeit nichts gelernt 
und nichts vergeſſen, daß ſte für die deutſche 
Sache auch nicht einen kleinen Stein zum Fort 
bau und zur Kräftigung herbeigeſchafft, daß fle 
überall, wo der Entwicklung der deutſchen Sache 
ein Hinderniß bereitet werden konnte, ſtets mit 
allen ihren Kräften dazu beitrugen, daß ſte vor 
allem mit ihren jüngern, zum Theil recht unge⸗ 
es vorzüglich verſtan⸗ 
den haben, dem deulſchen Volke die Freude und 
den Genuß an dem großartigen Erreichten auf's 
biiterſte zu vergällen. Noch heute führen fie und 
ihre im Banne des Partelkampfes ſtehenden Jün 
ger dieſelben un verantwortlichen Redensarten von 
der hereinbrechenden Reaktion, von der Gefähr- 
dung der Freiheit, unter der ſie Zügelloſigkeit 
verſtehen, von dem ſchmachvollen Streberthum, 
dem alle Gegner des Fortſchritts, vor allem un- 
jere Jugend verfallen fein ſoll, und von der ge- 
waltigen Unabhängigkeit, deren ſie ſelber ſich er⸗ 
freuen — ſoweit ſie nicht die Knechte ihrer Par- 
teiführer find. Glücklicherweiſe aber werden dieſe 
Redensarten von Tage zu Tage verſchliſſener; der 
arme Mann, den fie alltäglich zu ihrer Unter ⸗ 
ſtützung gegen den Fürſten Bismarck heraurufen, 
merkt immer mehr, daß die ſchönen Redensarten 
dieſer Herren ihm nur Schaden, niemals Nutzen 
bringen können. Und jo wird auch das heutige 
ſeltene Feſt, dem des Kaiſers Enkel als Ueber- 
bringer der kaiſerlichen Glückwünſche die rechte 
Weihe giebt, nur dazu beitragen, die unendlichen 
Verdienſte unſeres großen Staatsmannes um die 
deutſche Einheit und Freiheit immer klarer und 
zweifelloſer vor allem Volke hinzuſtellen und es 


darauf hinzuweiſen, wo es feine wahre Stütze 


und ſeine kräftige Förderung jederzeit finden wird 
und zu ſuchen hat. 

Berlin, 24. September. Der Katjer, empfing 
heute den früheren Poltzeipräſidenten v. Madai, 
ſowie den Chef des Stabes der A. Armee - In- 
ſpeztion, Generalmajor v. Winterfeld, und nahm 
Mittags die perſönlichen Meldungen des Kom 
mandeurs der 19. Dloiſton, Generallieutenants 
v. Rauch, des mit der Führung der großherzog⸗ 
lich heſſiſchen (25.) Divifioa beauftragten General; 
majors v. Wißmann, bisherigen Kommandeurs 
der l. Garde -Infanterie-Brigade, der Oberſtlieu⸗ 
tenants Frhrn. v. Richthofen und Frhrn. v. Bü⸗ 
low und mehrerer anderer Offiziere entgegen. 
Später arbeitete der Katjer mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets. Nachmittags um 1½ Uhr er- 
theilte der Kaiſer im Beiſein des Dber-Zeremo- 
nienmeiſters Grafen zu Eulenburg und des Staats- 
ſekretärs Grafen Herbert Bismarck dem chineſiſchen 
Geſandten Hſü Ching Cheng eine Audienz. Am 
geſtrigen Nachmittage hakte der Kaljer bei einer 
Ausfahrt gegen 3 Uhr dem Korb und der Lady 
Walſingham im Hotel Royal einen etwa einftün- 
digen Beſuch abgeſtattet. 

— Der heute vom Kaiſer empfangene neue 
chineſiſche Geſandte Hfü-Ching Cheng überreichte 
noch nachträglich ein Glückwunſchſchreiben ſeines 


Herrn zum Geburtstage des Kaiſers Wilhelm, lichen Beziehungen beider Staaten nicht im min- 
Veen Herten. 


welches in Ueberſetzung lautet: 


Dtes Bewußtſein ſei jeden⸗ 


„Der Kalſer des großen chineſiſchen Reiches falls eines der nicht hoch genug an uſchlagenden 


entbietet dem deutſchen Katſer und Könige von 
Preußen Seinen Gruß! Am achtundzwanzigſten 
Tage des zweiten Monates dieſes Jahres begin- 
gen Euer Majeſtät das freudigſegenvolle Feſt des 
Neunzigſten Geburtstages. Als Ich hlervon Kennt ⸗ 
niß erhielt, war Ich darüber hocherfteut! Im 
Hinblick auf das ſehr freundſchaftliche Verhältniß 
und die ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen 
China und dem Reiche Euer Majeſtät ſende Ich 
dieſes Glückwunſch⸗Schreiben nebſt einigen Ge⸗ 
ſchenken. Zur Darbringung Meiner Glückwünſche, 
ſowie des Ausdruckes Meiner freundſchaftlichen 
Gefühle habe Ich Meinen Beamten zweiten Ran- 
ges, Mitglied der Hanlin-Afademie und bei Euer 
Majeſtät beglaubigten Geſandten, Hfü - Ching- 
Cheng, beauftragt. Ich gebe mich der angeneh 
men Hoffnung hin, daß Euer Majeſtät Regierung 
zu allen Zeiten von Glück und Segen begleitet 
ſein — und zum Heile unſeres beiderſeitigen auf- 
richtigen Friedens gereichen werde!“ 

Die Geſchenke, welche mit dem Schreiben 
übergeben wurden, beſtehen in koſtbaren Gegen- 
Händen aus Jade, einer chineſiſchen Steinart, 
Porzellanvaſen, Wandgehängen von Seide mit 
Stickereien, Theekiſten u. dergl. 

— Prinz Wilhelm traf, von Kiel und 
Frledrichsruh kommend, heute Morgen um 5 Uhr 
in Spandau ein und begab ſich von dort auf 
dem königlichen Dampfer „Alexandria“ hierher, 
wo die Ankunft im Marmorpalais um 8 Uhr 
erfolgte. Die Prinzeſſin war ſchon geſtern Abend 
wohlbehalten angelangt. Der Prinz fährt mor- 
gen zu den Jagden nach Oeſterreich. 

— In der Hofhaltung des Prinzen Wil- 
helm waren bisher zahlreiche Engländer als Be- 
dienſtete angeſtellt. Wie die „S. 3.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren haben will, find allen 
dieſen Bedienſteten ihre Stellungen zu kürzeren 
oder längeren Terminen gekündigt worden, alle 
dieſe Stellen ſollen durch Deutſche beſetzt werden, 
die zum Theil unter dem Kommando des Prinzen 
bei den Gardehuſaren in Potsdam gedient haben. 

— Das ofſiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
widmet dem Miniſter-Jubiläum ebenfalls einen 
Feſtartikel, in dem es heißt: 

„Wir Oeſterreicher gratuliren unſerm großen 
Freunde, dem Leiter der Politik des engverbün⸗ 
deten Reiches, dem Mitbegründer einer Allianz, 
welche den Frieden Europas wahrt.“ Der Artikel 
rühmt dann die innere reformatoriſche Thätigkeit 
des Fürſten Bismarck und feine unerſchöpfliche 
Arbeitskraft. Es wäre nicht leicht, einen Staats- 
mann zu nennen, der, mit ſo großer Machtfülle 
ausgeſtattet, feinen höchſten Ehrgelz darin ſuchte, 
die Ruhe der Nationen zu wahren. 

Die „Times“ wiomet dem 25 jährigen Mi- 
nifter- Jubiläum des Fürſten Blemarck einen Leit- 
artikel, in welchem ſie ſagt: 

„Unſere Glückwünſche ſind um ſo aufrich⸗ 
tiger, weil Niemand daran zweifeln kann, daß 
die Stärke und die Einigkeit Deutſchlands, welche 
die großen Errungenſchaften des Fürſten Bis- 
marck find, die ſicherſte und ſolldeſte Bürgſchaft 
für die Aufrechterhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens bilden und ſtets gebildet haben. In dieſer 
Hinſicht war die Dauer der miniſterlellen Stel- 
lung des Fürſten Bismarck ſicherlich von unermeß- 
lichem Vortheil für Europa. Nichts in der jüng- 
Ken Geſchichte der europälſchen Politik läßt ſich 
mit der einzigen Stellung vergleichen, welche der 
deutſche Reichskanzler einnimmt: am 25. Jahres- 
tage ſeines Eintritts in das Miniſterium ſteht er 
ſtärker und feſter da als je vorher. Nur Fürſt 
Bismarck konnte die deutſche Nation durch die 
Schwierigkeiten und Gefahren, welche ihren Pfad 
umlagerten, führen, und die Schöpfung des deut⸗ 
ſchen Reichs iſt ſicherlich die größte ſtaatsmän⸗ 
niſche Leiſtung unserer Zeit.“ 

— Ueber den Beſuch des Grafen Kalnoky 
in Friedrichsruh berichtet der „Peſter Lloyd“, daß 
die Begegnung der beiden Staatsmänner auch 
diesmal den herzlichſten Charakter hatte und die 
aufrichtige gegenſeitige Sympathie Beider auch in 
der ziemlich langen Dauer des Beſuches zum Aus- 
druck lam. Dies herzliche Verhältniß beider 
Staatsmänner laſſe darauf ſchließen, daß die 
Ereigniſſe, die ſich ſeit der vorjährigen Entrerue 
in Kiſſingen zugetragen, die innigen, freuadſchaft⸗ 


Reſultate der Frledrichsruher Begegnung. Heute 
begiebt ſich Kalnoky nach Peſt, um dem Kaiſer 
über die Friedrichsruher Begegnung mündlich Be⸗ 
richt zu erſtatten. 

— Im Reichstag iſt wiederholentlich die 
Frage geſtreift worden, ob es ſich nicht empfehle, 
den Lohntag von Sonnabend auf den Freitag zu 
verlegen. Dieſer Angelegenheit hat auch das 
ſächſiſche Mintſterium des Innern durch die Fa⸗ 
brikinſpektoren Aufmerkſamkeit entgegen gebracht 
und ſich darüber Berichte erftatten laſſen, die jept 
für das Jahr 1886 zum Abſchluß gebracht ſind. 
Am meiſten iſt die Verlegung des Lohntages im 
Inſpektions bezirk Bautzen durchgeführt. Eine 
größere Anzahl von Fabriken (in Zittau 12) lohnt 
am Freitag. Die Urtheile für das Aufgeben der 
Lohnzahlung am Sonnabend lauten hier unge · 
mein günſtig. Als Hauptvorthell wird in den 
Berichten angeführt, daß die Arbeiter am Sonn⸗ 
abend Vormittag auf dem Markte einkaufen kön- 
nen und nicht gezwungen find, des Sonnabends 
am Abend jpät von Kleinhändlern theurer und 
geringwerthiger zu kaufen. Aber auch die be⸗ 
kannte Mode, mit dem erhaltenen Lohne, bevor 
die Behauſung aufgeſucht wird, Sonnabend Abends 
ins Wirthehaus zu gehen, weil der nächſte Tag 
arbeitefrei iſt, fällt, wie ein Arbeitgeber ermittelt 
haben will, weg. Während alſo der Fabrikinſpek⸗ 
tor in Baußen zu dem Urtheil kommt, daß die 
Verlegung des Lohntages auf den Freitag ſich 
als zweckmäßig bewährt habe, kann der Fabrik- 
Inſpektor für Meißen günſtige Reſul ate der Aus ⸗ 
zahlung der Löhnung am Freitag nicht konſtatt⸗ 
ren. Die Arbeiter ſelen zum Theil, nachdem fie 
ihren Lohn am Freitag erhalten hatten, am 
Sonnabend von der Arbeit gänzlich fortgeblteben 
und ſelbſt zum Beginn der neuen Woche nicht 
pünktlich erſchlenen. Eine Anzahl Fabrlkbeſitzer 
hat ſich deshalb entſchloſſen, wieder zur Lohnzah⸗ 
lung am Sonnabend zurückzukehren. 

— Dem „Obſervateur Français“ wird aus 
Rom gemeldet, daß die badiſch-vatikaniſchen Ver⸗ 
handlungen einen guten Verlauf nehmen. Die 
badiſche Regierung, der Erzbiſchof von Freiburg 
und der heilige Stuhl hätten ſich über die Grund⸗ 
züge eines kirchenpolitiſchen Geſetzes geeinigt, das 
dieſen Winter dem badiſchen Landtag vorgelegt 
werden ſoll. Erzbiſchof Dr. Roos von Freiburg 
konnte dem Papſt von dem formulirten Inhalt 
des Geſetzes Kenntniß geben. Daſſelbe bezieht 
ſich auf die Erziehung des Klerus und die Or⸗ 
den; es iſt dem preußischen Geſetze nachgebildet. 

Der „Obſervateur Frangais“ bringt ferner 
die Nachricht, daß auch in Baiern eine Aende⸗ 
rung der Kirchenpolitik Platz greifen werde. 
Warum eine ſolche Aenderung nothwendig ſein 
ſollte, wenn der Papſt mit den baieriſchen Zu ⸗ 
ſtänden recht zufrieden iſt, läßt ſich ſchwer ein ⸗ 
ſehen. Indeß wirbelt gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke eine Jeſulten Affaire in den ultramon⸗ 
tanen Kreiſen Baierns viel Staub auf. Ein 
Freiherr v. Egloffſtein, der zur katholiſchen Kirche 
über- und in den Jeſuttenorden eingetreten wat, 
war nach längerer Abweſenheit in ſeine Heimath 
zurückgekehrt und wollte dort in einer katholiſchen 
Kirche eine Meſſe leſen. Auf das Betreiben 
eines proteſtantiſch gebliebenen Verwandten, eines 
früheren preußtſchen Oberſten, wurde ihm das 
vom Bürgermeifter verboten und nunmehr iſt un- 
ter dem 15. d. Mts. an die Bürgermeiſter von 
Obertrubach und Wolfsberg ein Schreiben des 
Bezirksamts Pegnitz ergangen des Inhalts, den 
Jeſultenpater Freiherrn v. Egloffſtein, wenn er 
ſich wieder in der dortigen Pfarrei ſehen laſſe, 


an der Abhaltung eines Gottesdienſtes zu ver⸗ 


hindern und nöthigen Falles telegraphiſch die 
Hülfe des Bezirksamts zu erholen. Der Pater 
hat einſtweilen den Staub von den Füßen ge⸗ 
ſchüttelt. 

— Die politiſche Windſtille, welche ſonſt 
dem Schluß der engliſchen Parlamente Seſſion zu 
folgen pflegt, dauert diesmal nicht lange; ſchon 
geſtern iſt die politiſche Agitation von autoritati- 
ver Seile eröffnet. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erhält hierüber nachſtehen⸗ 
des Privat⸗Telegramm: 

London, 24. September. 
hielt geſtern in Whitby unter 


Lord Churchill 


freiem Himmel. 
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innere, denn Herr Clemenceau 


Anſprache an 7000 Personen, worin er die 


Ir 


als Grund faſt immer die mangelhaftere fach⸗ 


— 


eine Art von Arbelt, vo 5 ätig- 


Feſtigkelt und Entſchloſſenbeit der Regierung, mit männiſche und allgemeine Ausbildung der Eng- keit Erwerb zu verſchaffen; vielmehr wird blerzu 


welcher fie der iriſchen Nationalliga gegenüber ⸗ 


länder herausgeſtellt. Die neuerdings veröffent⸗ 


erfordert, daß der Verſicherte die Fähigkeit zur 


trete, pries und die Hoffnung ausdrückte, daß, da lichten britiſchen Konſular Berichte verallgemeinern] Ausübung jener Beſchäftigung wieder erlange, 


eine Einigung über das Prinzip, wonach die kri- 


dieſe in London gemachte Beobachtung für andere 


auf Grund deren er dem Verſicherungezwange 


ſche Bodenfrage gelöſt werden ſolle, nicht erzielt Länder, in denen der eagliſche Außenhandel mit unterworfen iſt.“ 


werden konnte, die nächſtjährige Seſſion der Auf⸗ 


deutſchem Wettbewerb zu kämpfen hat. Ueber⸗ 


— Morgen, Montag, Nachmittags 4½ Uhr, 


räumung der Rückſtände der engliſchen und ſchot⸗ einſtimmend wird von den Konſuln als Grund findet im F. Reinke ſchen Saale eine außer⸗ 


tiſchen Geſetzgebung gewidmet werden würde. 


für die Ausbreitung des deutſchen Abſatzes und 


ordentliche General⸗Verſammlung der Gaſtwirths⸗ 


Cbamberlaln ſprach geſtern in Birmingham die Zurückdrängung des engliſchen nicht ſowehl] Innung und des pommerſchen Gaſtwirth Vereins 


vor dem Vollzugs rath des Verbandes der radika 


len Vereine. Er billigte die Schritte der Tory⸗ 
Regierung zur Unterdrückung illegaler Kundge⸗ 


bungen in Irland; alle wirklichen Radikalen zugswelſe macht ſich das bemerklich in Spanien ſteuer feſtgeſetzt werden ſollen. 


eine größere Vorzüglichkeit der deutſchen Waaren, 
als vielmehr die größere Findigkeit und Gewandt⸗ 
heit der deutſchen Kaufleute angegeben. Bor- 


ſtatt, in welcher die Detailpreife für Brannt⸗ 
weine und Liqueure vom 1. Oktober d. J. ab 
unter Berückſichtigung der neuen Branntwein⸗ 
Zu der Verſamm⸗ 


müßten für die Regierung Partel nehmen in und in den ehemals ſpaniſchen Kolonien Ame- lung iſt auch die Einführung von Gewerbegenoſſen 


ihrem Kampfe mit der Nationalliga. Gladſtone 
würde noch energiſcher vorgegangen fein. Das 
Geſetz unter einer demokratiſchen Regierung jet 
das Geſetz des ganzen Volkes, und in der Auf- 
rechterhaltung deſſelben beſitze die Bollzugs-Re- 
gierung Anrecht auf die Unterſtützung des Vol 
kes. 
Geſetz zur Geltung bringe, werde fie ſeine Unter- 
ſtützung genießen. 

In dem geſtern in Mitchelstown verhandel⸗ 


rikas und in Braſilen. In Wollartikeln hat dort 
die deutſche Einfuhr die Oberhand gewonnen, 
nur in Baumwollſachen behauptet England ſeine 
alte Vorherrſchaft. In Chili kommen mehr als 
60 Prozent aller Wollwaaren aus Deutſchland. 
In der braſtlianiſchen Provinz Rlo Grande do 


engliſche Wollwaaren eingefährt. Dort fällt 
allerdings zu Gunſten der deutſchen Einfuhr er- 
heblich in's Gewicht, daß die braſilianiſchen Süd⸗ 


geſtattet. 

— Unfere Leſer dürfte es interejfiren, daß 
bei der Paradeaufſtellung der Kriegervereine bei 
Kreckow am 13. d. M. ſich beim Verein ehe⸗ 
maliger Jäger und Schüßen aus Greifswald 
auch noch der frühere Feldwebel des Fürſten Bis⸗ 


So lange alſo die Tory-Regterung das Sul wurden ſogar fünf Mal fo viel deutſche wie] marck, der jetzt penflonirte Oberförfter Coburg 


befand. 
— Der Obe forſter Hempel zu Gron⸗ 
dowken iſt auf die Oberförſterſtelle zu Borntuchen 


ten Prozeß gegen O'Brien ergriff nach Berneh- | provinzen ein ſehr ſtarkes deutſches Koloniſten- im Regierungsbezirk Köslin verſetzt worden. 


mung der Bel zſtungszeugen der Deputirte Har⸗ 
rington das Wort, um O'Brien zu vertheidigen. 
Derſelbe warf der Regierung vor, abſichtlich den 
wahren Wortlaut der inkriminirten Rede O' Brlen's 
unterdrückt zu haben. 


Element entbielten. Selbſt in Eiſenwaaren ge- 
winnt Deutſchlaud gegenüber England an Boden. 
So ſchreibt der Konſul in San Joſe in Coſta 
Rica: „Deutſchland wird zuſthends unſer Kon⸗ 


— In der Woche vom 18. bis 24. Sep ⸗ 
tember wurden in der hieſigen Volksküche 1918 
Portionen verabreicht. 

— In der Woche vom 11. bis 17 Sep- 


Der Staatsanwalt weiſt] kurrent auf tem biefigen Markte, da es Waaren] tember kamen im Regierungsbezirk Stettin 99 


dieſen Vorwurf als reine Erfindung zurück. Als erzeugt, die, wenn nicht beſſer, jo doch wenigſtens Erkrankungen und 21 Todesfälle in Folge von 


Harrlagton hierauf dem Staatsanwalt vorwarf, 
er lüge, erklärte der Borfipende des Gerichtshofes, 
wenn Harrington eine derartige Sprache weiter 


ſo gut und billig ſind, wie die aus Birmingham 
ſtammenden.“ Die britiſchen Konſuln werfen 
ihren Landeleuten vor, daß fie nicht fo gut ver- 


anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich Dyphterle, woran 33 Erkrankungen und 
12 Todesfälle zu verzeichnen ſind, davon 7 Er⸗ 


führe, werde er ihn aus dem Saale entfernen ſſtehen, ſich im Handel den Wünſchen und Be- krankungen (4 Todesfälle) in Stettin. So⸗ 


laſſen. Harrington legte hlerauf ſofort die Ver 
theidigung nieder und verließ den Saal; die 
Sitzung wurde bis heute vertagt. In den Stra- 


ßen hatte fi eine große Menſchenmenge einge- 


funden, doch kam es zu keinen Ruheſtörungen. 
Die Zugänge zum Gerichtsgebäude waren von 
Polizeimannſchaften und Truppen beſetzt. 


Ausland. 


Paris, 21. September. Wenn man lhö⸗ 
richte chauviniſtiſche Kundgebungen verzeichnet wie 
die des ſüpfranzöſiſchen Abgeordneten und Maires 
Calts, jo erfordert es dle Billigkeit, daß man 

auch die Worte vernünftiger Redner anführe, 
welche den Frieden preiſen. In Guerchen, einer 
Kreisſtadt des brekoniſchen Departements Ileset⸗ 
Bilaine, fand vor wenigen Tagen bei Gelegen- 
heit einer Verſammlung des lan; wirthſchaftlichen 
Vereins ein Feſteſſen ftatt, bei welchem der Abge⸗ 
ordnete Brice den Vorſitz führte. Derſelbe trank 


auf die Einigkeit aller Franzoſen im Republika ⸗ 
nismus, die Feſtgenoſſen ſtimmten ein, nur ein 
Anweſender rief: „Hoch Boulanger!“ 
der . in ſeiner Rede fort: 


Da fuhr 
„Ste rufen: Es lebe Boulanger! Gut. 
Sprechen wir un⸗ 

aus. Ich bin bereit, Ihnen aufrichtig und lei⸗ 


denſchaftelos zu jagen, was ich über ihn denke. 
General Boulanger iſt ein tüchtiger, tapferer Of. 


dürfniſſen der einheimiſchen Bevölkerungen anzu⸗ 
paſſen. Verſchledentlich wird auch darauf auf- 
merkſam gemacht, daß in den deutſchen Handels- 
häuſern ein beſſeres Syſtem der Heranbildung 
tüchtiger Kräfte als Nachfolger für die ausſchei⸗ 
denden Firmen -Inhaber biſteht. So kommt es, 
daß ein deutſches Haus ſich durch eine Reihe von 
Nachfolgern, die im Geſchäfte ſelbſt ihre Auebil⸗ 
bung genoſſen haben, fortzupflanzen pflegt, wäh⸗ 
rend engliſche Häuſer ſelten den Tod oder Fort⸗ 
gang ihrer Begründer überdauern. Die mangel- 
hafte Vorbildung der engliſchen Handlungs-Ge⸗ 
hülfen macht ſich auch hierbei fühlbar. Ein engliſcher 
Kaufmann in Südamerika findet ſeltener als ein 
deutſcher unter ſeinem Perſonal geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten, denen er die Leitung feines Geſchäfts 
übertragen kann. Die Schlußfolgerung, welche 
man in England aus dieſen Konſular - Berichten 
zieht, iſt daher wiederum die, daß es dringend 
erforderlſch iſt, dem laufmänniſchen Nachwuchs 
eine beſſere allgemeine und handels techniſche Aus⸗ 
bildung mit auf den Lebensweg zu geben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. September. Anläßlich des 


Allgemeine Ehrenzeichen erhalten: 
Fiſcher, Regiſtrator vom General-Kommando 
des 2. Ame Korps. Lenz. Feldwebel im Gre- 


dann folgen Maſern mit 28 Erkrankungen, 
davon 24 im Kreiſe Saaßig. An Scharlach 
und Rötbeln erkrankten 19 Perſonen (6 To- 
desfälle) davon 18 Erkrankungen (4 Todesfälle) 
im Kreiſe Randow, und an Darm- Typhus 
19 Erkrankungen (3 Todesfälle), daven 1 Er- 
krankung in Stettin. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Exöffnungs-Vorſtellung. „Der Freiſchütz.“ 
Belle vuetheater: Eröffnunge⸗Vorſtellung 
der Winter - Saiſon. „Der Mann im Monde.“ 

Montag. Stadttheater: „Die Augen 
der Liebe.“ „Norma.“ 


— 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 23. September. 
Nach dem anhaltenden Marasmus und dem 
fortgeſetzten Rückgang der Preiſe im Getreide 
hapdel während dieſes ganzen Monats hat die 
letzte Woche endlich eine kleine Erholung gebracht. 


a = Unverkennbar haben Preife überall in der Weit]? 
über den General Boulanger Herbſt⸗Manövers im 2. Armee-Korps haben das] vorläufig einen Boden gewonnen, nachdem dieſel⸗ 


ben allerdings einen ſo niedrigen Stand erreicht 
haben, daß das Beſtreben der Land wirtde, mit 
dem Angebot ihrer Waare möglichſt zurückzuhal⸗ 


fatır, wie übrigens alle unſere Offiziere und alle] napier Regiment König Friedrich Wilhelm IV. ten, erklarlich genug erſcheint. In dieſem Vor⸗ 


unſere Soldaten. Als Kriegsminiſter hat er uns 
einen unbeſtreitbaren Dlenſt geleiſtet, den man 
nicht leugnen darf: er bat die Geſinnung der 
Nation gekräftigt, indem er der erſte ſeit 1871 
war, der zu ihr nicht wie ein Beſiegter geſprochen 
hat. Und ich füge hinzu: heute iſt er an der 


gen, was Gott verhüten wolle, der Krieg aus 
bräche, jo wäre er einer von denen, die unſere 


tapferen Truppen in den Kampf zu führen hät⸗ 
ten. Aus dleſem Grunde glaube ich, daß man 


von ihm nur mit Zurückhaltung ſprechen ſoll, da 
man einem höheren Truppenführer immer Rück- 
ſichten ſchuldet, ſo lange er ein Armeekorps be⸗ 


(J. pommerſchen) Ne. 2. Jancovlus, Militär- 
Muſik⸗Dirigent im pommerſchen Füfllier-Regiment 
Nr. 34. Röſeler, Sergeant und Hautbolſt in 
demfelben Regiment. Kohlmann, Stabshautbolſt 
im Kolbergſchen Grenadier⸗ Regiment (2. pom⸗ 
merſchen) Nr. 9. Kammin, Bize - Wachtmelſter 


Nr. 2. Schewe, Vize Wachtmeiſter im neumärkl⸗ 
ſchen Dragoner-Regiment Nr. 3. Steffen, Wacht. 
meiſter und Zahlmetſter⸗Aſptrant im 2. pummer- 
ſchen Ulanen Regiment Nr. 9. Stiebert, Stabs⸗ 
Hautboiſt im 6. pommerſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 49. Dannhauſen, Sergeant im Infanterie 
Regiment Nr. 129. Müller, Militär-Muft-Di- 


gehen werden die Oekonomen in Deutſchland noch 
beſonders durch die Hoffnung auf eine Zollerhöhung 
beſtärkt, wenngleich letztere bis zur Reichetags⸗ 
Eröffnung im November von der Tagesordnung 
gelebt erſcheint. Freilich wird ſich eine derartige 


Praxis auf die Dauer kaum durchführen laſſen 
Spitze eines unſerer Armeekorps und wenn mor- im Küraſſter- Regiment Königin (pommerſchen)] und das mit Vorrücken des Winters danach zu 


erwartende ſtärkere Landangebot nur dann ohne 
neuen Preisdruck Unteckommen finden, wenn die 
Welzenderſchiffungen der großen Exportländer in 
der erheblichen Abnahme, welche diiſelben neuer- 
dings zeigen, fortfahren. Daß Amerika trotz der 
rebuzirten Abladungen noch eine mäßige Abnahme 
der ſichtlbaren Beſtände an den Hauptſtapelpläßen 


fehligt, auch wenn er noch jo große politiſche rigent im 4 pommerſchen Infanterie - Regiment melden konnte, läßt allerdiags die ſucceſſios mä- 


Fehler begangen hälte. Dies vorausgeſchickt er⸗ 
Boulanger ins Kriege miniſterſum zugleich eine 
innere und äußere Gefahr bedeuten würde; eine 
hat es ausge 
ſprochen: „Der General liebt zu ſehr die Volks⸗ 
thümlichkeit und es iſt ſchlecht, im Kriegsmini⸗ 


ſterium einen Mann zu ſehen, auf welchen die ⸗ 


Nr 21. Frledem enn, Stabs Hautboiſt im 8. 


kläre ich aber, daß die Rückkehr des Generals] pommerſchen Infanterie-Hegiment Nr. 61. Hintz und Cbikago erklärlich erſcheinen. 


ler, Wachtmelſter im pommerſchen Hufaren-Regt- 
ment (Blücher'ſche Huſaren) Ne. 5. Eijenblälter, 
Wachtmeſſter im 1. pommerſchen Ulanen Regiment 
Nr. 4. Neumann, Wachtmeister im 1. pommer⸗ 
ſchen Feld Artillerie - Regiment Nr. 2. Ziehm, 
Sergeant im pommerſchen rain Batalllon Nr. 2. 


ßige Steigerung der Welzenpreiſe in New York 
In England 
halten deshalb auch die Inhaber ſchwimmender 
Ladungen trotz der dort herrſchenden Geſchäfte⸗ 
unluſt an ihren letzten Forderungen feſt und in 
Paris, woſelbſt bei ſchwachem Landangebot die 
Läger durch andauernd gute Konſumfrage elne 
fortgiſitzte Abnahme aufweiſen, trot ſogar eine 


jenigen zu viel Einfluß und Wirkung haben, die Szafranekt, Depot Bigr-Feltwesel vom A' tillerte- aus geſprochen feſte Tendenz zu Tage. Oeſterreich⸗ 
187 1 die ſchlimmſten Feinde der Armee waren, Depot in Thorn. Pfabe, Büchſenmacher beim 8. Ungarn weil auch bel allerdings ſehr ſchwachem 


deren Oberhaupt er als Miniſter iſt; und eine 
äußere Gefahr, denn wir Arbeiter wollen den 


pommerſchen Infanterie Regiment Nr. 61. Holly, 
Büchſenmacher beim 6. pommerſchen Jufanterle⸗ 


Exportgeſchäft behauptete Notirungen auf. Nur 
Rußland unterhält ſeiner großen Ernte entſprechend 


Suteden, allerdings einen ehrenhaſten, und wir] Regiment Nr. 49. Diſchereit, Regiments-Sattier |fortgejept ein reichliches Angebot. 


find gewillt, Niemand herauszufsrdern; wir be⸗ 


grelfen den Krieg nur als Vertheidigungekrieg, 


wir glauben, daß man die Vertheldigung des 
Landes ohne Lärm, ohne Ruhmredigkeit, ohne 


Getöſe vorbereiten ſoll; wir müſſen einen Mann 


als gefährlich betrachten, der in ſeinen Reden 
und Handlungen nicht immer die Zurückhaltung 
und Ruhe zu bewahren gewußt hat, welche die 
Vorſicht und die wahren Intereſſen des Vater⸗ 
landes uns empfehlen. Das iſt meine unpar- 
teiſſche und aufrichtige Meinung.“ 
London, 22. September. 
Zeit erregt in engliſchen Handelökreifen der zu- 


nehmende Wettbewerb ausländiſcher, insbeſondert 


deutſcher Kaufleute wachſendes Unbehagen. Vor⸗ 


5 urtheilefrete Leute find indeß allmällg zu der 


Eiunſicht gekommen, daß die Zunahme des deut- 


delstreibender aufgefaßt werden darf. 


ſchen Elements im Handel Londons ſeine natür⸗ 


dandels hat und keineswegs im Großen und 
Ganzen als eine Benachtheiligung engliſcher Han⸗ 


In der That der einzelne engliſche Handlungs⸗ Ge⸗ 


beulfe von dem deutſchen verdrängt wird, hat ſich 


Huſaren) Nr. 5. 
der 3. Dloiſton. 


worden. Die „Müncheser med. Wochenſchrift“ 
bringt folgenden, vom Verwaltungs gerichtshof ver⸗ 
oͤffenilichten wichtigen Entſcheid: „Unter „Krank 
heiten" im Sinne des Reichs Kranken verſicherungs⸗ 
gejehes iſt ein in die äußere Erſchelnung treten- 


Hülfeletſtung, ſei es des Arztes, oder durch eine 
befondere Pflege bedingt, oder mindeſtens dle Ar- 
beitofühigfeit ausſchileßt. Zum Begriffe der Er- 
werbsfähigfeit im Sinne des genannten Geſetzes 
genügt es bei denjenigen verſicherten Perſonen, 
deren Beſchäſtigung eine gewiſſe wiſſenſchaftliche 


durch den Arbeitsvertrag zu einer beſtimmten Be 
ſchäftigung in einem verfiderungspflictigen Be 


keines wegs, daß die betreffenden Perſonen im all⸗ 
gemeinen dit Fähigkeit befigen, ſich durch irgend⸗ 


Seit längerer] ter Zuſtand zu verſtehen, welcher entweder eine] tober ſchließt 146 / M, per April⸗Mat 156% 


Mark per 1000 Klo. 

Roggen hatte in effektiver Waare ſehr 
ſchleppendes Geſchäft. Dle Zufuhren von Ruß⸗ 
land bleiben umfangreich und begegnen nur ſehr 
beſchränkter Kaufluſt feitens unſerer gut verſorg⸗ 


ten Mühlen. Das hieſige immenſe Lager wächſt 
lichen Urſachen in der Fortentwickelung des Welt- [oder techniſche Vorbildung erfordert, oder welche] daher noch fortgejegt, ſo daß Bodenräume über⸗ 


aus knapp find und dieſer Ueberfluß an Vorrath 
bildet einen um jo drückenderen Alp für das Ge⸗ 


land täglich am Markte ſind. 
ſchließt die Woche in matter Haltung. Septem⸗ 


Mark 


tangels ericheinen. 


pro 1000 Kilo. = } ; 8 

Hafer begegnete nur in feinen Qu 
guter Bedarfsfrage. Im Terminhandel trat ar 
Anfangs freundlichere engliſche Berichte eine klein 
Preisbeſſerung ein, als aber auch aus Englan“ 
mattere Tendenz gemeldet wurde, trat hier Bi 
rentirendem ruſſiſchen Angebot ſofort größere Be | 
kaufsluſt ſeitens Importeure hervor, wodurch DIE 
aufängliche Preisbeſſerung wieder ganz verlore 
ging. September-Oltober notirte 88 M. 50 Pf. 
April⸗Mai 100 M. 50 Pf. pro 1000 Kils. 

Rüböl zeigte analog den beſſeren aus 
wärtigen Notirungen ſeſtere Haltung und 
ne April⸗Mai 46 M. 80 Pf. pro 100 
Kilo. 

Spiritus hatte ſehr bewegten Verkehr. 
Anfangs der Woche zeigte ſich jeitens hieſiger wie 
auswärtiger Spritfabrikanten ſo reger Begehr 
nach disponibler Waare, daß bei großen Umſätzen 
Preiſe für Locowaare wie laufenden Termin ſchnell 
2 M. 50 Pf. pro 10,000 Liter pCt. in die 
Höhe gingen. Dann ſtockte der Begehr plößlich 
und da große Engagements per September noch 
zur Abwickelung kamen, für welche es an Kauf⸗ 
luſt mangelte, ſo wichen Preiſe rapide, um 3 M. 
50 Pf. pro 10,000 Liter pCt. Zu den ge⸗ 
wichenen Preiſen machte ſich wieder Kaufluſt für 
disponible Waare geltend und konnten ſich Preſſe 
etwas erholen. In Winterterminen ſchwankten 
Preife entſprechend den nahen Sichten, ein regel- 
rechter Handel kann ſich in erſteren erſt nach Be⸗ 
kanntwerden der Aus führungs beſtimmungen ent- 
wickeln. September ſchließt 56 M., November ⸗ 
Dezember verſteuert 97 M. 50 Pf. per 10,000 
Liter %. j 

Sachs ck Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 24. September. Die von ihrem 
Ehemanne auf ſo ſchrecktiche Welſe verletzte Frau 
Blelke iſt nun ihren ſchweren Verwundungen er⸗ 
legen; fle verſtarb geſtern Abend 8 Uhr in der 
Charitee. Merkwürdigerweiſe war vor dem Tode 
das Bewußtjein bei ihr zurückgekehrt und fie hat 
auch geſtern gegeſſen und getrunken. Ihr The- 
mann, der 7 jährige Mörder, ſitzt im Moabiter 
Unterſuchungs⸗Gefängniß und war mit der Fr⸗ 
mordeten jeit 1852 verheitathet. Ihre Ehe war 
kinderlos, doch hatte Bielke aus erſter Ehe zwei 
Söhne; die Verſtorbene war feine zweite Frau. 

— Zwei nomadiſtrende Fürſtinnen werden 
demnächſt vereint auf den Brettern eines Tingel⸗ 
Die bekannte Fürſtin Dolgo⸗ 
ruky und die Fürſtin Pignatellt find von einem 


unternehmungeluſtigen Impreſario engagirt wor⸗ 3 


den, welcher demnächſt beide Fürſtinnen auf das 
Brettel, welches die Welt des Volkeſängerthums 
bedeutet, bringen will. Die Bio of 
Fin fin Dolg: ö 22 911 d auf i$ em Inſtrumente 
die Grſangs Vorträge der Fürſtin Pignatelli be⸗ 
gleiten. — 
— (Treffende Antwort). Im Jahre 1818 
forderte Jemand in Paris in einem Buchladen 
einen Druck der Verfaſſung von 1814. „Mein 
Herr“, verſetzte der Buchhändler, „ich führe feine 
periodiſchen Blätter.“ f 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin _ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Diarmſtadt, 24. September. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt heute zum Beſuch der großber⸗ 
zoglichen Familie hier eingetroffen. 

Koburg. 24. September. Der Herzog iſt 


m 
n- Bir 


heute nach feinen Beſitzungen im Hinterriß (Tt- 


rol) abgereiſt. 

Wien, 24. September. Durch ein katſer⸗ 
liches an den Miniſterpräſtdenten Grafen Taaffe 
gerichtetes Handſchreiben wird der Reichsrath auf 
den 11. k. Mts. einberufen. — 

Paris, 24. September. Um die frar zöſtſche 
Pferdezucht von dem Auslande unabhängiger zu 
machen, wird die Errichtung neuer Geſtüte beab- 
ſichtigt. 

Kopenhagen, 24. September. Die Hof- 
jagd, welche beute ſtattfinden ſollte, iſt wegen un⸗ 
günfigen Wetters abgiſogt worden. 

Der König von Griechenland bewilligte De- 
roulede eine Abſchiedsaubienz. 

Die Abreiſe der grlechſſchen Könige familie 
wurde verſchoben. i 

Wie 


Belgrad, 24. September, verlauttt, 


Waſserſtands⸗ Bericht. 8 
Oder bei Breslau, 23. September, 12 Uhr: 


Wo aber triebe oder Geſchäft angenommen worden ind, ſchaft, als neue preis werthe Offerten von Ruß: Mittag. Oberpegel 4,30 Meter, Unterpegel — 0,73 
Der Artikel be ⸗ 


Meter — Warthe bei Poſen, 23. September 
Mittage 0,24 Meter. 


